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melte, piceata Rey in Moos am W. nur an sehr

hoch gelegenen Stellen, von Rcdtbch. als deutsche

Art angeführt.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Raupenseuchen

Vou Karl Ho fin a im.

(Fortsetzung.)

Ein gewichtiger Grund, warum wir den Löwen-
zahn so gerne, so häutig benützen, liegt, gestehen

wir es uns nur offen, darin, dass dieser allen-

thalben, meist in nächster ISTähe zu haben ist; er

wächst in allen Gärten als Unkraut, oft in den

Strassen kleiner Städte, auf Schutthalden, kurzum,

in nächster Nähe der Wohnungen. Keine andere

Pflanze, das Gras ausgenommen, findet so gün-

stige Existenzbedingungen, und um anderes, an-

spruchvolleres Futter nicht aus weiter Ferne holen

zu müssen, nimmt man zu dorn nahen Löwenzahn
seine Zuflucht, lliebci übersieht man, d. h. man
denkt gar nicht daran , dass solcher in nächster

Umgebung menschlicher Wohnungen wachsender
Löwenzahn täglich und stündlich durch Urin oder

Excromente sowohl von Kindern, als auch von
Katzen und Hunden verunreinigt wird; wer mit

solchem Gewächs füttert, trägt sich unbewusst
selbst eine Raupenseuche mit nach Hause. Solche

Fütterung niuss unbedingt vermieden werden und
wer am Löwenzahn festhält oder festhalten nuiss,

nehme sich doch ja die Mühe, denselben ausser-

halb der Stadt zu holen, wo möglich an abschüs-

sigen trockenen Stellen gewachsen
;

je kümmer-
licher derselbe von Ansehen, desto besser, je

üppiger, um so schlimmer, vor allem nicht von

ohnediess feuchten Standorten.

Aehnlich ist es mit dem ebenfalls vielfach

gebrauchten Lamium album, der Taubnessel; die-

selben Nachtheile bringt diese Pflanze, von feuch-

ten Stellen genommen. Es ist leicht zu begreifen,

dass diese Vorsichtsmassregoln ' Manchem recht

unbequem vorkommen müssen, der Geschäftsmann,

der Beamte, die über ihre Zeit nicht nach Belie-

ben verfügen können, sind manchmal Abends nicht

dazu disponirt, noch einen weitern Spaziergang

zu unternehmen, um das passende Futter zu holen,

oder anhaltendes Regenwetter, Gewitter, lassen

einen solchen nicht räthlicli erscheinen; ein oft

unerwünschter Besuch hält uns von diesem zurück.

In diesen^Fällen "versäume man lieber einmal die

Futterung mit frischen Pflanzen und hole das am
nächsten Tage ein. Eines unserer gewöhnlichsten

Gräser, das Raigras, Lolium perenne, dient eben-

falls vielfach als Nahrungspflanze ; es wächst an

allen Wegen, Bauplätzen, kurz allenthalben, wird

jedoch eben dieses allgemeinen Vorkommens we-

gen von Thieren jeder Art beschmutzt, muss also

ebenfalls, wie Lamium und Leontodon , statt in

der Nähe, von weiter her geholt werden ; vor dem
Löwenzahn und der Taubnessel hat es jedoch das

voraus, dass es nach dem stärksten Regen rasch

und leicht trocknet und sofort als Futter gereicht

werden kann. Was von den hier erwähnten

Pflanzen gesagt ist, kann mehr oder weniger von

allen niedern Pflanzen gesagt werden ; wo Wege-

rich indess statt Löwenzahn als Futter angenom-

men wird , ist er unbedingt diesem vorzuziehen,

und mir ist kein Fall bekannt, dass sich die Pilz-

sucht eingestellt hat, wenn Plantage nicht geradezu

zu nass gefüttert wurde; bei Löwenzahn sind

tausende von Fällen nachgewiesen.

Mit der Entwicklung der Botrytis-Arten im

Raupenkörper gehen nebenher auch eine Reihe

von Spaltpilzen, so dass die Annahme nicht ge-

wagt erscheint, dass die untergeordneteren Ento-

mosphorcn das Feld für eine ausgedehnte Raupen-

epidemic vorbereiten; je nasser ein Jahrgang, je

mehr Raupen in einem Zwinger vereinigt, oder

bei grossen Rauponverwüstungen in der Natur

vorhanden, um so rapider und um so grossartiger

die Entwickolung der Pilze. Bei und nach der

Ueberwinterung der Raupen zeigen sich jedem

Raupenzüchter die gleichen Erscheinungen, sowohl

in den Kästen , wenn er die Erde und das Moos

zu feucht gehalten hat, im Freien, beim Ausgraben

der Raupen, wenn diese ein zu nasses Winter-

lager gewählt haben; in beiden Fällen treten die

Schimmelpilze massenhaft auf.

(Fortsetzung folgt.)

Die Macrolepidopteren Fauna von Zürich

und Umgebung.

Von Fr it s H ü h I.

(Fortsetzung.)

Genus Lophopteryx Steph

L. carmelita Esp. Sehr selten; das erste

Exemplar, welches meines Wissens bis jetzt in

der Schweiz erbeutet wurde , erhielt ich am 26.

.\pril 1886 durch Pochen auf dem Uto, ein schon

ziemlich verflogenes p , das noch 50 Eier abge-

setzt hat. Die an Birken lebende Raupe ist leicht

zu erziehen.

L. camelina L. Häufig in zwei Generationen,
j
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